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5 Der 7. Auguſt war der Tag der Friedensfeier 
und des Einzuges, welchen Friedrich Wilhelm, um⸗ 
geben von den Prinzen ſeines Hauſes und von ſei⸗ 
den Feldherren, an der Spitze der Garden, der 
Aellvertreter des geſammten Heeres, in feine Haupt: 
Ii hielt, fo einzig in feiner Art, fo reich an herz⸗ 

Abenden Augenblicken, als je einer. 
de ganze Beſatzung von Berlin zog am Mor⸗ 
. unter dem Gouverneur Feldmarſchall Kalkreuth 
lach dem Brandenburger Thor und bildeten von 
aus, die Linden hinauf bis zum Schloſſe zwei 
ven; am Lustgarten und im innern Schloſſe 
de ne Bürgergarde aufgeſtellt und hielt Wache. 
in rinzen und Generale erwarteten den König 
1 Aundtheile bei Bellevue, und von hier aus ſetzte 
Die Zug nach dem Thore hin in Bewegung. 
um es war zu einem naturlichen Triumphbogen 
geſchaffen und der wiedereroberte Siegeswagen 
d neue (obgleich jetzt noch verhüllt) dort auf⸗ 
ig worden. Auf dem Platze vor dem Thore 
don en in einem Halbfreife zehn gereifelte Säulen 
0 Ordnung auf einem hoben Fußgeſtelle, auf 
ie, den deſſelben erzfarbige Adler, auf der Mitte 


ite mit den Flügeln zuſammenſtoßend. 
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Ueber jedem Saͤulenkopfe befand ſich ein niedriges 
Fußgeſtell und von dieſem erhob ſich eine koloſſale 
erzfarbene Siegesgoͤttin in ſanft vorgebogener Stel⸗ 
lung, in jeder Hand einen Lorbeerkranz haltend. 
An den Säulen waren roͤmiſche Schilder aufge⸗ 
haͤngt, worauf im hellblauen Grunde mit Sternen 
umgeben, die Namen der erfochtenen Siege mit 
Goldſchrift prangten. Hinter dieſen Schilden rag⸗ 
ten zwei Fahnen vor, auf der Spitze mit dem Adler 
geziert, im Fahnentuche einen grünen Lorbeerkranz. 
Zwiſchen jedem Saͤulenpaar waren zwei alterthuͤm⸗ 
liche Hochleuchter, große Feuerbecken tragend, auf⸗ 
geſtellt, und endlich die Saͤulen unter ſich und mit 
dem Thore durch Laubgewinde verbunden. 


Vom Thore an öffnete ſich eine drüttehalbtau⸗ 
ſend Schritt lange feſtlich geſchmuͤckte Siegesſtraße 
bis zum Schloſſe den einziehenden Kriegern. Zu 
beiden Seiten der Brucke am Opernhauſe erhoben 
ſich 72 Fuß hohe Waffentrophaen⸗Saͤulen auf erz⸗ 
farbenem Grunde, jede derſelben eine Siegesgoͤttin 
tragend. Am Dome war ein Siegesaltar errich⸗ 
tet, welcher, auf einem 50 Fuß hohen Unterbaue 
ruhend, uber einer Reihe von 16 in Regenbogen⸗ 
farben gehaltenen Stufen, einen runden 75 Fuß 
hoch vom Boden emporragenden Altar trug. Das 
Ganze war auch zur Erleuchtung am Abend be⸗ 
ſtimmt. Während die Truppen des Koͤnigs An⸗ 
kunſt von Charlottenburg her erwarteten, itberreich⸗ 


* 


ten Abgeordnete der Mädchen aus der dienenden 
Klaſſe in der Hauptſtadt dem Oberſten der Garde, 
v. Alvensleben, 4 filberne Trompeten, auf eigne 
Koſten verfertigt, zum Geſchenk, welches im Namen 
des Koͤnigs angenommen wurde. Als der Koͤnig 
bei den Truppen ankam und ſich an ihre Spitze feste, 
bewillkommte ihn ein allgemeines Hurrah! Auf 
dieſes Zeichen fiel die, den Siegeswagen der Göttin 
bis dahin verhuͤllende zeltähnliche Bedachung, wie 
durch einen Zauberſchlag herab, und da ſtand ſie 
im Angeſichte des Heeres und des Volkes im neu 


errungenen Glanze. In dem Halbkreiſe der Sie⸗ 


gesſaͤulen empfingen den König der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten. Zum Thore hinein ging der 
Zug unter Glockengelaͤute und Volksjubel bis zum 
Siegesaltar am Schloſſe. Dort angelangt, ſchwenkte 
die Infanterie in den Luſtgarten ein, wo der Gott⸗ 
heit ein Dankopfer gebracht werden ſollte. Zu die⸗ 
ſem Zwecke war in der Mitte des Luſtgartens eine 
Erhöhung errichtet, welche ſich ſtufenfoͤrmig in 2 
Abſaͤtzen erhob. Auf der Mitte des oberen Abſatzes 
ſtand ein mit den Sinnbildern der chriſtlichen Kirche 
geſchmuͤckter Altar. Auf den oberſten Stufen war 
die Geiſtlichkeit aller Bekenntniſſe verſammelt. Hin⸗ 
ter dem Altar befanden ſich zwei Buͤhnen, deren 
eine die Prinzeſſinnen des koͤnigl. Hauſes, die ans 
dere die hoͤchſten Staatsbehoͤrden eingenommen hat: 
ten. Auf der Erhoͤhung vor dem Altar nahm der 
Koͤnig und ſein glaͤnzendes Gefolge von Prinzen 
und Heerfuͤhrern Platz. In weiten Kreiſen um: 
her ſtanden die eingezogenen Truppen, die Kaval⸗ 
lerie hielt außerhalb der Schranken des Platzes, auf 
deſſen beiden Seiten nach dem Dome und dem 
Schloſſe zu. Das Gelaͤute ſchwieg, und Heer und 
Volk fangen, unterſtuͤtzt von einem ſtarken Chor mit 
Poſaunenbegleitung 2 Verſe des Liedes: Sey Lob 
und Ehr' dem hoͤchſten Gut x. Darauf begruͤßte 
der Redner, Conſiſtorialrath Offelsmeyer, als Pre⸗ 
diger der Garde und Feldprobſt, im Namen der 
heimgekehrten Vaterlands⸗Vertheidiger die Stadt, 
das Schloß, die Kirchen, das Volk der Hauptſtadt, 
mit gebührendem Ruhm des preußiſchen Volks 


1 


4 


und Heeres und ihrer Verbuͤndeken, une In 
gen Anmahnungen zur Feſthaltung da ech ' 
nes, welchen die große, ernſte Zeit entw el, 0 
geoffenbart hatte, und ſchloß mit Segenswin m 
für den König und fein Haus. Während Tr 
und Rede war jedes Haupt entbloͤſt, und an ' 
des Schlußgebets ſank, der König. zuerſt, Win, 
die Knie nieder. In demſelben Augenblick“ 
nach einigen Regentropfen aus dem bisher 7 
Himmel, bedeutungsvoll und gleichſam DIE Au 
und Theilnahme der Gottheit verkuͤndigend PT, 
die Sonne hervor, und beleuchtete etwa anden A 
Minuten lang die erhabene Scene. Die Bf ] 
lung erhob ſich nun wieder und ſtimmte ind 

ein: Herr Gott, dich loben wir ꝛc., in deſſen “ 

ernſt und feierlich Kanonendonner und Dom ö 
toͤnten. Der priefterliche Segen ſchloß die an 
tige Feier, nach deren Beendigung der Ka 
der Kavallerie herunterritt und fich nach dem 
begab, wo ihm die fremden Geſandten, fä 
Behörden, die Landesrepraͤſentanten, eine Oi 
tion der Stadtverordneten, ingleichen von DE 10 
Frankſurt a. d. O., aufwarteten. Von dem 
des Schloſſes aus ſich dem darauf harrendel 
los verſammelten Volke zeigend, ward er MAT 
vollem Herzen ſtroͤmenden Freudengeſchrei DIT, 
dafür dankend, zog er fich wieder zuruck. Mi 
war große Tafel. — 


um 6 Uhr Abends wobl 
König im Opernhauſe, von der Verſammlul 
Jubel begrüßt, der auf die Feier des Tages gr 
babenden Vorſtellung bei, und um 9 Uhr nah 
in Begleitung des Fürſten Blücher von Wal 
der Grafen Tauentzien v. Wittenberg und 
v. Dennewitz und mehreren andern Offen 
die allgemeine Erleuchtung in Augenſchein. 1 


Eine ſolche Erleuchtung hatte Berlin non 
geſehen. Ale oͤffentliche Gebaͤude waren aul 
kunſtreichſte und geſchmackvollſte, reich mit % 
zenden Sinnbildern und Inſchriften verſehen u 
auch die Wohnung des Reichen wie des gi 
ſtelte ein lebendiges Bild der Freude und des 


bar. : 

km ae Stadt glich einem Feuermeer, und in 
iu Fuß ein. d ab wogte in Wagen, zu Roß und 
ber, alt 5 unabſehbare Menſchenmaſſe, aus wel— 
Reihen der König mit ‚feinem Gefolge durch die 
luſt ert N, ein tauſendfaches Lebehoch! durch die 
dad N zen: Lange nach Mitternacht erſt verhallte 
FRE Jubel, welchen kein Unfall geftört hatte. 

Gortſetzung folgt.) 


inf der Temperatur auf die meuſch⸗ 
liche Geſundheit. 
} N (Fortſetzung.) 

x 8 Gefühl aͤußerſter Ermüdung, daß man 
den — 8 hoher Berge verſpürt und das man 
pfl irkungen der verdünnten Luft zuzuſchreiben 
nagt, kann wohl auch durch den Kraftverluſt in 
zelge des Ganges und durch die beſchleunigten 

erz⸗ und Athembewegungen bedingt werden. Die 

erſuche des Profeſſors Weber aber verleiten zu 
in Gedanken, daß dieſe Wirkung zum großen 
eil auch durch das Fallen des Schenkelknochens 
kuſter Gelenkkapſel zu Stande gebracht werden 
da der Druck der Luft ſo weit abnimmt, 
zahle durch ihn nicht mehr erhalten wird. Die 
Weife ichen Luſtfahrten ſcheinen in der That zu be⸗ 
Wie, daß bei guter koͤrperlicher Geſundheit und 
nnen ener Integrität der Functionen die Ver: 
kung des Luftdruckes nicht diefelben Senſa⸗ 
ei ervorbringt. Herr Green, jener berühmte 
inne Aeronaut, der Luftfahrten mit 400 vers 
day nen Perſonen bis zu den verſchiedenſten Höhe: 

u ltniſſen mit der verſchledenſten Schnelligkeit 
he den mannigfaltigften Zuſtaͤnden der Atmo⸗ 

el unternommen hat, hat dem Verfaſſer das 
Mh at ſeiner Beobachtungen uͤber dieſen Gegen⸗ 

Wen mitgetheilt. Er verfichert darin, daß er 

den als Jemand durch etwas Anderes, als durch 

welchen Temperaturwechſel und durch Oh⸗ 
nen gen, welches Einige dem Geraͤuſch des fer— 
Dir legenmers verglichen, merklich beläſtiget ſab. 
lere Senſation fand aber nur bei ſchnellem 


Steigen und Fallen des Ballons ſtatt, und ſie 
war weit weniger beſchwerlich, als die gleiche 
Empfindung unter der Taucherglocke. Herr Green 
hat nie feine eigene Reſpiration beeinträchtiget oder 
beſchleunigt geſunden, außer dann, wenn er ſich 
durch das Herabwerfen des Ballaſtes oder anders 
wie ermuͤdete, oder ſich plotzlich einer bedeutenden 
Kaͤlte ausſetzte. Sein Puls beſchleunigte ſich dann 
um 10 bis 15 Schläge. Weder er, noch irgend, 
einer feiner Gefährten, wurde jemals von Schwin⸗ 
del oder Uebelkeit heimgeſucht, obgleich dieſer Wir⸗ 
kungen manchmal bei ähnlichen Fällen Erwähnung. 
geſchieht. Im September des Jahres 1838 erhob 
er ſich mit Herrn Ruſh bis zu einer Höhe von 
27,136 engliſchen Fuß oder 37 Meile über die 
Meeresflaͤche, die groͤßte Hoͤhe, zu der ein Menſch 
gelangt iſt und die faſt genau der hoͤchſten glaub⸗ 
würdigen Höhe, des Hymelaia entſpricht. Die 
erſten 11,000“ wurden in 7 Minuten zurückgelegt, 
und Herr Ruſh wurde dabei nur durch die Kaͤlte 
belaͤſtiget. 

Auch die Gewohnheit kann gegen den Einfluß 
einer ſehr verdunnten Luft unempfindlich machen. 
So liegt die Stadt Mexico 7400“ über der Mee⸗ 
resflaͤche; die Stadt Potoſi in Peru, nach den im 
Jahre 1826 von Herrn Pertland veranſtalteten 
Meſſungen, 13,260 über dem ſtillen Ocean, und 
Humboldt erwähnt Dörfer, die auf den Anden 
mindeſtens eben fo hoch liegen. Zuverläffige Be⸗ 
richte aber uber die dieſen Gegenden eigenthuͤmli⸗ 
chen Krankheiten, Über die Mittelzahl des dortigen 
Mortalitaͤts-Verhaͤltniſſes und uͤber die Schluͤſſe, 
welche man aus dem Einfluß, den ein ſo ſchwa⸗ 
cher Luſtdruck dort ausuͤbt, ziehen koͤnnte, fehlen 
bis jetzt. 

Man darf wenigſtens folgern, daß ſich der 
menſchliche Körper leichter einer Verduͤnnung, als 
einer Verdichtung der Luft akkomodirt, und daß 
häufige Wechſel des Druckes einen ſchaͤdlichern Ein⸗ 
fluß auf den Organismus ausüben, als eine lange 
Dauer derſelben, ſelbſt weit von dem mittleren 
Stande entfernter Barometer = Höhe, 2 


> 


II. Electricitàt det Atmoſpbaͤre. 


Dieſer wenig unterſuchte Einfluß ſcheint am 
mächtigsten auf die thieriſche Oeconomie zu wirken, 
ſey es in Folge feiner Schnelligkeit und Verbrei⸗ 
tung, ſey es durch ſeine innige Beziebung zum 
Nervenſyſtem. Er miſcht ſich außerdem allen üb: 
rigen atmoſphaͤriſchen Veraͤnderungen bei und er⸗ 
ſchwert auf dieſe Weiſe die richtige Abwägung des 
einem jeden von ihm zukommenden Theils. Die 
Wiſſenſchaft hat dargethan, daß faſt alle Natur: 
erſcheinungen des pflanzlichen und rhieriichen Le⸗ 
bens, daß die chemiſchen Prozeſſe, die Verdun⸗ 
ſtung und Condenſation des Waſſers, die Störung 
des Gleichgewichts in der Temperatur der Koͤrper, 
kurz, daß eine ſo große Zahl verſchiedener Um⸗ 
flände, electriſche Phänomene zu erzeugen im 
Stande iſt, daß ſich nothwendigerweiſe in der Ut⸗ 
moſpbäre in dieſer Beziehung bedeutende und haͤu⸗ 
ſige Wechſel unaufhoͤrlich zeigen muͤſſen. 

Ganz abgeſehen von der fraglichen Idenſitaͤt 
der Electricität und des Nervenprincips, exiſtitt 


doch eine große Zahl von Thatſachen, welche die 


Moͤglichkeit einer Störung des electriſchen Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen den lebenden Koͤrpern und der 
Außenwelt zur Genüge darthun. Die Phaͤnomene 
der electriſchen Fiſche find allbekannt; aber aͤhn⸗ 
liche Wirkungen ſind auch bei den Menſchen beob⸗ 
achtet worden. Einer der merkwurdigſten und ein 
vollkommen conftatirter Fall dieſer Art iſt derjenige, 
der im Jahre 1838 an einer Dame in Boſton 
beobachtet worden iſt, die ohne wahrnehmbare Ur: 
ſache ploͤtlich dermaßen electriſch wurde, daß ſie, 
ſobald ein Leiter ſich derſelben naher bisweilen 
auf eine Entfernung von 13, Funken fprühete, 
während dem fie felbft gußerdew ganz die den elec⸗ 
triſchen Schlägen. eigenthuͤmlichr Senſation em⸗ 
pfand. Dieſer Zuſtand dauert ganze Monate und 
böit allmaͤlig auf, indem die Electricitaͤt allmaͤlig 
an Intenſi taͤt zu verlieren ſcheint. 


Indeß ganz unberuͤckſichtigt dieſe ſpeciellen Facta, 
erzeugt der Einfluß der Veränderungen in der at⸗ 


moſphaͤriſchen Electricitaͤt durch feine Bez = ei 
den Senſationen und zur Muskelkraft DW, 
welche denen wohlbefannter Krankheiten febt 
lich ſind. So bringt eine, nach andern „ 
nungen zu ſchließen, mit Glectricität uber, 
Atmoſphaͤre bei manchen Perſonen fieberae 
Symptome hervor: abwechſelnden Froſt und 
allgemeine Abgeſchlagenheit, Schwaͤche und Sch 
bafıigkeit der Glieder, Druck und andere Be 
den im Kopfe ꝛc. Bisweilen haben die 107 
Muskeln des Stammes und der Glieder herbe au 
rufenea Senſationen die größte Aehntichtet 9 
dem Rheumatismus. zu Reizbarkeit kant ve 


allen dieſen Empfindungen, begleitet von 20% 
und Stechen in den Augen und einer Art P 
in dem ganzen Koͤrper, leiden ſieht. 


(Beſchluß folgt.) 


Der Troubadour. ie 
Ein gewiſſer Folignon erſchien vor dem 
Zuchtpolizeigericht. Er trug hellblaue Bunte 
nit einer breiten ſchwarzgewordenen Gold aua, 
eine rothe Jacke mit grauen Schnuren und B 
und eine baskiſche Muͤtze, an welcher ſta 
Troddel an einem Bindfaden ein kleiner 
wiſch hing. Auf dem runden rothen Geſichtlk ir 
Angeklagten ſchwebte fortwaͤhrendes Sa N 
trällernd ſetzte er ſich nieder. 7 
„Ihr Stand?“ fragte der Praͤſident. 
„Blos Troubadour.“ { 
„Sie find angeklagt, öffentlich und ohne“ 
laubnißſchein geſungen zu haben.“ 
„Ich habe um dieſen — an 
ten und ſinge unterdeß.“ 
„Darin beſteht eben Ihr Vergehen.“ 
„So habe ich die Sache gar nicht une 
ich fang, weil der Geſang die Langeweile 


Man m auch mit, weil man effen 
Te "man nicht verhungern will.“ 
welten Sie etwas Anderes, bis Sie Ertuubnfß 
5 % tc ze ſingen.“ 228 13 0 OU 
Rh, 10 Farin nichts meiter als fingeh; mein Bas 
Hi 17 Jahr lang nichts Anderes gethan und 
Guter dit bei feinem Tode nichts, als feine 
tele Und die Bezahlung des rückſtaͤndigen drei⸗ 
ee en eee, Die Barden Kae 
d hit He „ die Guftarre aber nahm ich 
| 8 18 teſer rie ich mein Leben und erſteue 
zn meiner Mitbürger.“ 3 
e find auch eines noch ſchwerern Vergebens 
Fim . Sie baben den Agenten der Polizei ber 
Muapſt, der Sie vethaſtete. “ 15 N 
1e c habe, „die gruen geben gefingen, 
N. Ib: nes Lied, das ich beſonders ſaln 8 
d ſpiele, wie ich mir ſchmeichle. Der letie Ton 
klang in meiner Kehle und auf meinem Inſtru⸗ 
ite, als ein Menſch zu mir trat und mich fragte, 
zich ihm das vied nicht noch einmal fingen wollte. 
N mmte meine Guitarre und fing an, fo... 
ic d Folignon ſang die dier erſten Verſe). Als 


wei 3 
bt ſong zwar; ſagte der Manns Genug nun, 


1 


diener ſagte er. } g 

nes 0 Sie koͤnnen mir wohl glauben, daß mit 

weh unangenehm war, und ich habe ihm dies 

8 olen geſagt.“ l na er n 
Daran haben Sie fehr Unrecht gethan.“ 

„Es thut mir leid, aber ſagen Sie mir, was 

und di, wachen? Man gebe mir die Erlaubniß 

de Guitarre zurück und ich bin zufrieden.“ 

* Gericht verurtheilte Folignon zu achttaͤgiger 
ah ignißſtraſe und in die Koſten. 2d 
ele Die Roften2 rij Jollgnon. 1, Gelb können 
um * mir nicht bekommen; aber ich will Sp: 

N * etwas vorſingen D 


a ne im i f ch e . cn gun 
Am 8. April Abends 8 Ubr entſtand zu Götlig 
im Wobnbauſe des Waltherſchen Stadigartens ein 
Feuer, welches dapjelbe baſd in Asche legte. Leider 
fand der I5fäbrige Sohn des Beſſßers, welcher 
ſchlafttunken das Haus zwar verlaſſen, aber in 
den an demſelben befindlichen Schuppen gerathen 
war, in den Flammen ſeinen Tod. de 
Man ſchreibt aus Straßburg vom 26. März; 
Ein Naturereigniß welches wobl die allgemeine 
Auſmerkſamkeit in Anſpruch nebmen darf, hat ſich 
dieſer Tage in unſcrer Umgegend zugetragen. Am 
22. März vernabmen die Bewohner der dem von 
unſerer Stadt etwa 23, Stunde entfernten ſoge⸗ 
nannten Glöckelsberg, nabe gelegenen Dörfer einen 
ſo, fürchterlichen Knall, daß in beinahe allen Häute 
fern eine, wenn auch geringt Erſchütterung, em⸗ 
handen wurst, die man augenblidtio dem gleiß+ 
zeitigen Abfeuern, pielex Kanonenſchüſſe hätte, zue 
ſchreiben konnen. Bald aber klaͤrte ſich dieſe Ex⸗ 
ploſion auf, indem man auf der einen Seite des 
Berges, unweit des reichen, ſo ſchoͤn gelegenen pros 
teſtantiſchen Dorfes Blaͤsheim, einen Riß in der 
Erde von ungefähr 50 Metres (150 Fuß) lang und 
3— 3 Metres (9 — 105 Fuß) breit gewahr wurde. 
Eine unabſehbare Tiefe bot fich den Herbeigeeilten 
dar, und Baͤume, die an jener Stelle geſtanden, 
waren verſchwunden und keine Spur davon zuſent⸗ 
decken. Dieſes Sprengen erneuerte fich viermalz 
in der Nacht vom 24. auf den 25. Maͤrz geſchah 
das letzte, aber jedes verurſachte eine gleiche Ver⸗ 
wüſtung, denn von dem, jenem Dorfe zugehoͤren⸗ 
den, mit guten Gewaͤchſen angepflanzten Rebberg⸗ 
theile blieb ein einziger Acker verſchont, die andern 
find verſunken oder verheert. Aus den Oeffnun⸗ 
gen ſteigt ein ſchwacher Dampf herauf, und in dem 
gräßtichen Abgrunde glaubte man ein Geräuſch, 
wie ſiedendes Waſſer oder brauſendes Meer zu ver⸗ 
nehmen. Was noch ſonderbares dabei zu bemer⸗ 
ken, iſt, daß an der andern Seite des Berges, deſ⸗ 
fen innere Beſtandtheile nicht Felſen, ſondern Lehm 


ſind, und über den die Landſtraße fuhrt, eine größere 
Maſſe Grund aufgeworfen wurde. Eine derEin⸗ 


ſtüͤrzungen riß die in einer kleinen Entfernung, de 1 


Blaͤsheimer Gottesackers befindliche alte Kapelle 
mit in den Abgrund. Es ſchließt ſi 0 dieſem Er⸗ 
eigniffe ein 1 85 Aberglaube an, den wir nicht 
umhin oͤnn mitzutheilen. Die 

ner benachbarten katholiſchen Gemeinde, welche 
ebenfalls auf den Ort der Begebenheit eilten, bes 
haupteten einſtimmig, es ſey dies ein Strafzeichen 
Gottes! und zwar deshalb, weil die Reſte des 
heiligen St. Blaſius auf der Hoͤhe des Berges 
begraben liegen und Blaͤsheim erſt ſeit einem Jahr⸗ 
. von Proteſtanten bewohnt iſt. 


Zum Beweis, wie auch jetzt noch die Menſchen 
ſich ſchnell vermehren koͤnnen, faſt wie zur Zeit 
der Kinder Israel, mag die Thatſache dienen, daß 
im Anfange dieſes Jahres im Amte Seſtigen in 
der Schweiz ein Landmann ſtarb, dem nicht weniger 
als 98 Nachkommen geboren worden waren, naͤm⸗ 
lich 16 Kindeer, von denen ihn 11 überlebten, 68 
Großkin nder und 14 Urenkel. Et ſelbſt erreichte ein 
Alter von 81 Jahren. 


Ein Andenken von Murat. Ein ruſſ. 
Journal erzaͤhlt: In der Verlaſſenſchaſt des ver: 
ſtorbenen Oberſten Tſchernozubow fand man eine 
goldene Repetiruhr, auf deren Gehaͤuſe die Worte 
eingegraben ſind: Joachim Murat, Capitain der 
reitenden Jaͤger. Auf einem Staubdeckel lieſt man: 
Eleonore an Joachim. Vergißmeinnicht. FEſcher⸗ 
nozubow hatte dieſe Uhr als gemeiner Koſak 1812 
aus der Hand des Koͤnigs von Neapel ſelbſt er⸗ 
halten und zwar den Tag vor der Schlacht von 
Borodino. Murat, der an der Spitze einiger Es⸗ 
cadrons den Weg nach Mojaisk recognoscirte, trieb 
einen Schwarm Koſaken vor ſich her, ließ ſich aber 
durch ſeinen Eifer ſo weit fortreißen, daß er ſich 
bald nur noch eine halbe Piſtolenſchußweite von ei⸗ 
nem Haufen der Feinde befand. — Die Koſaken 
zielten auf ihn und wollten bereits ſchießen , als 
Tſchernozubow, der den König an dem wallen den 


von Neapel aber ſetzte fein Pferd in Galopp, 7 


ewohner ei⸗ 


Federbusch erkannt hatte, ausrief! ‚are 10 
Gewehr! Hurrah! Es lebe der König der Brad Ar 17 
Die verwunderten Koſaken geborchten; der K 


an Tſchernozubow heran und reichte demſelhel 
genhändig feine Uhr. Der Hetman Platob . 16 
nannte den Koſaken dafür zum Offizier und zu 
nem Adjutanten. Der Hetman Wlaſſow wis 
dieſe Uhr jetzt kaufen, um ſie dem Bi rn 
Thronfolger zum Geſchenk zu machen; er ML, 
20,000 Rubel dafür, aber nichts konnte l 10 
milie Tſchernozubows beſtimmen, ſich von di, 
ruhmvollen Andenken zu trennen. 325 


(Rath für Naher und Näherin 

Schneider und Närherinnen hört man MN 
daruͤber klagen, daß ſie ſo viele Nadeln zu Gen 
tichten, wenn fie geglaͤttete Kalikos nähen MT 
Dieſem Uebelſtande iſt ſehr leicht abzuhelfen, al 
man mit einem Stüde weißer Seife einige 10 


uff 


nach diefer Behandlung dringen die Nadeln au 
leicht in das Zeug ein, wenn es noch ſo nal 
& 8 U 


als zu andern Tagesſtunden? 
Weil man da mehr genoffen Gen 
hat, als ſonſt. 111 
9 In welchem Falle wünſcht ſich der Man 
mals eine höhere Weihe? (0 
Wenn er von ſeiner Gattin g weißt bu 
Geweih vetſehen) wird. 
3) Warum iſt die Höchin eine ſehr theute © 
botin? 
Weil fie wie koſtet. 
90 Welche Aehnlichkeit hat ein 2575 
Edelſtein in einem Ringe mit einem cha 
fen Menſchen? 
Beide verlieren leicht ihre Faffu 1% 


2 0% 
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lie; e Charade. 28. Marz get. den 4. April, Joh. Chriſt.— Anne Dor. 
Die erg reitssige .. 1 = Sucker unehel. Tochter, geb. den 28. März, get. 
Jedoch er. e eee | 3 © den . April Marg Emilie Juliane. — Carı Srodrich 
Kaum an cent fie Dir — wahl ſonberbor — Schlaͤßer, B. u. Büͤrgerlaufer allb. und Fin. Anne 
Nur, in dal auchn von zartem Grün und Bau Chrſſ geh, Märtin, Tochter, geb. den 20. Marr get 

dec er det dener, be > Apr, e e 
dns Aer Panne ſte weiß und toth erbtiden _Biefterfeit, B u. Stgelbaner ach. und Fin Soßäthe 


ud Dich durch ſi ; enr. geb. Pufe, Sohn geb den 20. März, get. den 7. 
5 ie dann laben und exquicken. — Penn⸗geb d geb. 5 iſſen 
di je Zweite ift gar ſehr verſchiedner Art.. pril, Friedrich Ewald. — Joh. Friedr. Aug. Gewiſſen, 


8 : gew. Stammgefr. u. Horniſten im 1. Bat. Koͤnigl. Pr. 

ba, oft gut, wohl Beides auch zugleich; 6 Landw. Rrgim., z. 3 B. u. Haarschneider allh., u. 

> Kal lehr fanft und manchmal, wieder hart 5. Frn. Henr. Ftiod. Conrad. geb Gregorius, Sohn, geb. 
n a 


ö ich. 1. „get. den 7. April, Joh. Philipp Eduard. — Joh. 
sei t ode Ba > 5 fu 45 SD, B. und Stadtgartenbeſ allte, u. Frn. 
Gut an ae bedchen de oe. 1 Orumeen Bon Fea 

enehm ; 5 .— Mſtr. Carl Ehrenfrie 
dans bald in des Todes Gas. e April, eh, Ouftav. — N, Carl Ehrene 


ald zu Päaoyſſelt, B., Zeug: u. Leinw. allh., u. Frn, Job. Eleon. 
aan zu Vergnügen oder Schmauß. She Sohn, geb. den 1., get. d. 9. April, Carl 
Ir. blen, Kiöftern , Uhren und Prozeſſen, Seen — Hrn. Adolph Heinze, B., Buch; und 
m Schooß der Erde und bei großen Eſſen teindruckereibef. allh, und Frn. Pauline Amalie eb. 
r ſie zu ſinden, und faſt uberall — Segnitz, Tochter, todtgeb. den 2. April. — Carl Aug. 
uf unſerm ganzen großen Erdenball, HB.aaſe, 1 33 2 b. Chriſt. geb. 
N 120 » 7 r 2 Ar ? { d 2 „ 
ad, krumm, hinauf, hinab, in mancherleicewinden, (Heß 61 e N ons Hein ieh. Böhm +4 
en Stein, Metall und Holz, von — Nichts B. und emer. Oberalt. d. Nagelſchm. u, verein, Zünfte 
I 


r Du fie finden. — allh., geſt. den 2. April, alt 83 J. 7M. 4 T.— Hr, Sa⸗ 
pdas Ganze, eine Be, ” Zweiten, mul 3 u. So Hi gi: — 
Zaent wanchesmal viel Unheil zu bereiten, 6. April, alt öo J M. — Fr. Chſt. Frieder. Schira 


f N ’ b, Tietze, weil „Trau „Schirach, geweſ. 
und (nie leicht die kühnsten 1 5 1 99 5 Shui Ka Reh: 
erwindet Klugheit ſo und Stärkez . Anzeigers und verpfl. Auctlonators allh., Wittwe, ge . 
De Abend Alles N i 25 5 den 5, April ach EM. 12 . deb. Grit di. 
Ri Angſt ent manchen Ph Zittern nahn;  feher, gew. K. Sa Schütze im f. leichten Schützen⸗ 
dr af ſieht mancher es und Zittern na n ugim; geſt. den J. Aprif alf 54 J. 0 M. 24 0h. 
dad Viele ſchaun mit Sehnſuchf ihm entgegen Carl Knoblochs, Ju. allh, und Fin. Joh Cöſt Nof. 
Argern ſich, wenn es ſich nicht will regen. verehel. gew. Knobloch geb. Lange, Tochter, Johanne 
78 — a ü Pauline —— 5. ag JM. S T. 
e Görlitzer Kirchen liſte. Mſtte Adam Guſtab ander Fehlers, B. u. Fleiſch⸗ 
eee ren) Gothe Imm: Siegert, B., Haus⸗ hauers allh., und Fin Chriſt.Roſal. Ther. geb Gock, 
lob ictualienh. allh., w Fin. Joh. Eyſt. geb. Ja- Sohn, Pant Herrmann geſt den 7. April, alt 3 Mon. 
Aut rachter, geb. d. 22. März, get. d. 4. April, Emma 20 T. — Mſtt. Andr Nickuſchs, B., Huf⸗ u. Waffen 
re Carl Aug. Wende, Maurergeſ. allh., und Rien, Lonifegeb.raniun, 
Rue. Chriſt. geb. Schütze, Tochter, geb-den 26. Zwillingsfohn, Bernhard, geſt. den 5. April alt 1. M. 
Hen get den April, Bertha Pautine.— Joh Glieb. 1 S. — Joh. Glied n 
Yan ann, In. allh. u. Frn. Ghſt, Carol. geb. Herr⸗ u. Frn. Anne Dor Elif geb Sucker, Sohn, Johann 
uli Sohn, ged. den Yo März, get d. 4. April, Carl Julius Eruſt, geſt den 1. April, alt 47 T. — Joh. Gfr. 
wog cb. Gottl. Hser, herrſch. Kutfcher allh., Raſchkes, Inw. allh, und Frn Joh Ehſt Frieder. geb. 
geb. den. Chriſt. Frieder. Amalie geb-Luͤtzner, Tochter, Jaͤtrig, Sohn, Guſtav Adolph, eſt. den I. April, alt 
Varia. „Marz, get. den 4. April, Anna Chriſtiane 9 M. 8 T. — Mſtr. Joh. Gf. Kögler, B., Weiß: und 
ad Ye Joh, Glob. Schneider, Gärtner in O. Moys, Samiſchgerber, auch Kirchen und Schulvorſt. allh., 
Joh. Ehſt. geb. Bellmann, Tochter, geb. den gef, den 4. April, alt 64 J. S M. 15 T. 


* 


rer Zacher und niedrigſter Goͤrlitzer 2 „ April 484 _ 
7 * Ein eee eee 547 580 far. | 6 pf. e 20 rer. . 
Sir Se 9 25 —.— 1 15 3 2 d A: — 5 — 


. 
ie h 
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at Or des ame des traße wo 3 1 
zuge | Ausihenters, igenthämers. | 7 Sa 5 De . 
ea 814 1111 1. fin 7 ö 
den April, "Frau Dee jioR Brüderitrape, - Ir 


’ 5 
— Herr Müller jun. Hen Gerſte f u menu HABT TR, 
35 2⁰ ber „der Walther. | Sau Hartmann N. 6 


5 22 s bar Mute jun. Her Zirkenbach 2 00 pg 4: „ 6. * 


Bei den 13. n 1841. Der M ag i ſt rat. Polfzeiverwaltung. 


eine Feier Versicherungs Gefellſce, 
8 > genepmiget durch Mlerhöchfte Cabinets Ordre dom 5. März 1830. 1 
e Grund P Capital: Drei Millionen Thaler preuß. Cour. 


e keine derartige Geſellſchaft in Deutſchland den Mitteln der Koͤlniſchen Feu 
eungs⸗ Gr ſcaſchaſt nabe kommt, fo wird dieſe auch weder in allgemeiner Nuͤtzlichkeit, noch 
frengften Lopalität ſich überbieten laſſen, andern eben hierin ihre Vorzüg lichkeit 2 


trachten 
l Dieselbe verſichert im In lande und im Aus lande mobitate und nume 
Gegenſtände aller Art gegen billige fire Prämien. Die Waarenlager, die Aernd t 
das — 75 8 a W 88 fo wenig ausgeſchloſſen, wie das Riſige dn 
ther und Nachba e allgemeinen Bedingungen nd klar einfach und d t, ſie ies 
beiderseitigen Rechte auf das Billig fte en f Ben gegen 72 


1 — — — — — — 

Nachdem ich zum Bevollmächtigten und Agenten der Kölnischen Feuer⸗ Verſicherun 10 7 10 
von Einer Königlich Hochlöblichen Regierung in wor —— rbicte 10 
zur Annahme jeglicher Verſicherungs⸗Antraͤge, Eriheilung von Auskunft, zläuterungenı FW, 
gung von Anttags⸗Formularen c. K . 
Moͤge das mir im Allgemeinen, gegoͤnnte Vertrauen, insbeſondere auch bei diefer unt 
den Agentur, nicht fehlen, mir —— — — — enigegentreten, als dringend darum ich e 

dae e e ae börn, e Duis Lien d m a 
el Inhaber desen e blue 


